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(Die Stimme von Oma Luise ist zu hören; sie ruft nach Coco, ihrem Kakadu; beim dritten Mal kommt sie auf die Bühne, langsam, gebückt, am Stock gehend)

Cocooooooo! – Wo treibst du dich denn heute wieder rum?-

(geht suchend hin und her)

Zu dumm, immer wieder findet er einen Weg, ins Freie zu kommen! – Cocoooo!

Steffi: 

(kommt mit Coco von der Seite)

Hier, Oma Luise! Hier sind wir. Coco hat mich mal wieder besucht.

Coco: 

(spricht immer mit krächzender Stimme)

Liebe Steffi! Liebe Steffi!

Steffi: 

(streichelt sein Gefieder)

Ist ja gut, Coco. Jetzt bist du ja wieder zu Hause.

Oma Luise: 

(aufgeregt und ein wenig außer Atem)

Wenn ich mich doch nur nicht so aufregen würde!

Steffi: 

Aber meistens fliegt er ja zu mir, da kann eigentlich gar nichts passieren.

Oma Luise: 

Da sage ich mir ja auch immer, trotzdem rege ich mich auf.

(tippt Coco gegen den Schnabel)

Wenn ich eines Tages tot da liege, dann bist du schuld, Coco!

Coco: 

Liebe Steffi! Liebe Steffi!

Oma Luise: 

Ja, ja, liebe Steffi. Sie ist deine beste Freundin. Aber nun kommt erst mal wieder rein.

(sie gehen ins Haus; Oma Luise setzt sich in ihren Lehnstuhl, Coco zieht sich in seinen offenen Käfig zurück, der auf dem Boden steht und Steffi hockt sich davor hin.)

Steffi: 

Aber so schlimm ist das doch gar nicht, Oma Luise. Wir wohnen nur ein paar Häuser weiter und dann auch noch auf derselben Straßenseite.

Oma Luise: 

Ach, Steffi, das sage ich mir doch hundert Mal am Tag, trotzdem rege ich mich immer wieder auf.

Steffi: 

Das musst du aber nicht. Ich passe schon auf.

Oma Luise: 

Das weiß ich doch, Steffi.

(seufzt)

Aber nun ist er wieder hier und in habe meine Ruhe.

(zu Coco)

Coco, du bist mir einer!

Coco:

(in seinem Käfig hin- und her wackelnd)

Coco lieb! --- Steffi lieb! --- Oma Lise lieb!

Steffi: 

Komisch, er ist doch nun so klug! Aber zu dir sagt er immer nur „Oma Lise“.

Oma Luise: 

(lächelt)

Das sagt er nur, um mich zu ärgern!

Steffi: 

Wieso das denn?

Oma Luise: 

Wenn mein Mann früher schlechte Laune hatte, nannte er mich immer Lise! Und das hat Coco sich gemerkt.

Steffi: 

(zu Coco)

Hach, was bist du doch für ein kluger Vogel!

Coco: 

(aufgeregt wackelnd)

Coco klug! Coco klug! Steffi lieb!

Steffi: 

Wir müssen aber unbedingt versuchen, noch einen zweiten Kakadu zu bekommen. Coco braucht Gesellschaft, sonst wird er krank.

Oma Luise: 

Ja, ich weiß. Aber das ist gar nicht so einfach. Schließlich muss es einer sein, der zu ihm passt.

Steffi: 

Meinst du denn, Oma Luise, dass du das aushältst mit zwei Kakadus?

Oma Luise: 

Ach Kind, das geht schon. Das Haus ist groß genug,

Steffi: 

Und wie soll das dann gehen?

Oma Luise: 

Wir richten den Raum nebenan so ein, dass der wie eine große Voliere aussieht.

Steffi: 

(begeistert)

Das wäre ja toll! Da können sie ja auch richtig fliegen.

Oma Luise: 

Und du überwachst die Einrichtung.

Steffi: 

Mensch, Oma Luise, das willst du alles machen? Kostet das nicht viel Geld?

Oma Luise: 

Ja schon. Aber mein Mann hat gesagt, ich soll gut auf Coco aufpassen. Und den Wunsch muss ich ihm doch erfüllen.

Steffi: 

Ich finde das jedenfalls super!

Oma Luise: 

Und außerdem … wenn du dann jeden Tag kommst, bin ich auch nicht so allein!

Steffi: 

Du hast doch noch Coco.

Oma Luise: 

Aber ab und zu will ich auch mal richtig reden und nicht immer krächzen!

Steffi: 

(grinst Oma Luise an)

Ich glaube, das verstehe ich. So, Oma Luise, ich muss nach Hause. Hab’ noch Schulaufgaben zu machen.

Oma Luise: 

Ist gut. Dann bis zum nächsten Mal.

Steffi: 

Tschüß, Oma Luise, tschüß Coco.

Coco: 

(wackelt hin und her)

Coco lieb! Coco lieb!
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(Paula und Lisa kommen dazu)

Paula: 

(will Steffi gleich ärgern)

Na, warst du wieder bei deinem Papagei?

Steffi: 

Ist kein Papagei!

Lisa: 

Ist doch egal!

Steffi: 

Ist es nicht! Coco ist ein Kakadu! 

Paula: 

Kakadu oder Papagei. Jedenfalls kann man das Geschrei von denen nicht aushalten!

Steffi: 

Wenn  man sie richtig hält, dann schreien sie auch nicht.

Lisa: 

Na, die Alte da hat ja auch sooooo viel Ahnung von Papageien!

Florian: 

(kommt dazu und merkt sofort, dass die Mädchen sich wieder mal streiten)

Aha! Thema Nr. 1: Papagei und Kakadu. Ist doch dasselbe wie eure Schweinefamilie!

Paula: 

(böse)

Du hast ja überhaupt keine Ahnung. Meerschweinchen sind keine Schweine!

Florian:

(grinsend)

Na wunderbar! Heißen Schweine und sind keine Schweine!

(zu Steffi)

Da hat es ein Kakadu leichter. Heißt Kakadu und ist auch einer!

(Steffi und Florian grinsen Paula frech an)

Lisa: 

Ihr seid so was von doof!

Florian: 

Klar doch, und darauf bilden wir uns auch ordentlich was ein!

Paula: 

Wohl, weil ihr was von Papageien versteht, was?

Steffi: 

Ne, weil wir was von Wildschweinen verstehen!

(rennen weg, weil Paula und Lisa sich ihnen drohend nähern)

Lisa: 

Lass sie, hat doch keinen Zweck!

Paula: 

Deren blöden Papagei kann man mit meinen niedlichen Meerschweinchen ja überhaupt nicht vergleichen.

(beide gehen ebenfalls ab; nach einer Weile kommen Herr und Frau Wutzig mit Bürgermeister und Rechtsanwalt)

Herr Wutzig: 


(bleibt vor dem Haus von Oma Luise stehen und betrachtet es)

Ist das nicht ein sagenhaftes Grundstück?

(die anderen nicken)

Viel zu schade für so einen einzelnen Kasten!

Frau Wutzig: 

Also, ich finde das Haus sehr schön. Irgendwie stilvoll.

Herr Wutzig: 

Aber Ingrid! Was soll denn daran stilvoll sein? ´N Haufen Steine aus dem vorletzten Jahrhundert!

Bürgermeister: 

Da muss ich Ihrer Frau Recht geben, Herr Wutzig, das ist eine Jugendstilvilla! Gehört der Familie seit 120 Jahren.

Herr Wutzig: 

(vorwurfsvoll)

Jetzt fangen Sie nicht auch noch an, Bürgermeister! Wollen Sie nun Gewerbesteuer einnehmen oder nicht?

Bürgermeister: 

Ich bestätige nur die Meinung Ihrer Frau, Herr Wutzig. Über mehr  Gewerbesteuern freue ich mich natürlich immer, das wissen Sie doch.

Herr Wutzig: 

(zufrieden brummend)

Sag‘ ich doch. Was meinst du?

(stößt den Anwalt in die Seite)

Rechtsanwalt: 

So einfach rausschmeißen können wir die alte Dame nicht. Da müsste schon ein Grund vorliegen.

Herr Wutzig: 

(grinst ihn an)

Den wirst du doch wohl finden, was? Wozu bist du schließlich Anwalt?

Frau Wutzig: 

Es gibt doch so schöne Altenheime.

Bürgermeister: 

Seniorenresidenz heißt das in unserer Stadt. Altenheim klingt so … so …gewöhnlich.

Herr Wutzig: 

Sag‘ ich doch! Hat die Frau Geld?

Bürgermeister: 

Es heißt, dass sie nicht ganz unvermögend ist.

Herr Wutzig: 

(sehr zufrieden)

Ist ja wunderbar! Dann halten wir das Angebot ziemlich niedrig.

(betrachtet noch einmal das Haus)

Scheint ja ein richtiges Schnäppchen zu werden. Wie groß ist das Grundstück?

Rechtsanwalt: 

(blättert in einer Mappe)

Ah hier … Oh, ganz schön. 3800 Quadratmeter.

Herr Wutzig: 

(pfeift genussvoll)

Mein lieber Mann, das lohnt sich.

(zu den beiden Männern)

Also, meine Herren, an die Arbeit. Die alte Frau raus so schnell wie möglich, den alten Kasten abreißen und dann das neue Einkaufszentrum hochziehen!

(reibt sich die Hände)

Ich sehe schon den Rubel rollen!

Bürgermeister: 

Langsam, langsam, mein Lieber. Es muss schließlich alles mit rechten Dingen zugehen, sonst geht die Sache am Ende noch schief.

Rechtsanwalt: 

Er hat Recht. Du weißt doch, wie schnell die Medien Wind davon kriegen, wenn da auch nur die kleinste Kleinigkeit daneben geht.

Frau Wutzig: 

Das wäre nicht auszudenken! Dann wären wir gesellschaftlich ruiniert, mein Lieber. Die Leute würden uns noch nicht einmal auf der Straße angucken.

Herr Wutzig: 

Unser Anwalt macht das schon, was? Wir haben schon ganz andere Dinge geschaukelt.

Rechtsanwalt: 

Aber hier geht es um Menschen!

Herr Wutzig: 

Einen, mein Lieber, um einen alten Menschen, klapprig und schon fast scheintot!

Frau Wutzig: 

(schüttelt den Kopf)

Wie du redest! Da kann man ja Angst kriegen.

(alle ab)

Chor:

(singt Lied Nr. 1)

Der Kakadu ein Vogel ist, rot, weiß und grau getupft.

Er wohnt in einem Gummibaum, und wenn er dort so hupft,

dann singt er: inki, dinki, pinki, use, duse,  winki,

aben, daben, dab dab dei,

inki, dinki, pinki …

Er hat ´ne Freundin Stefanie, die kümmert sich um ihn.

Und wenn er einsam krächzt und ächzt, dann geht sie zu ihm hin,

dann singt sie: inki, dinki, pinki …

Die Oma ist schon alt und grau, die wohnt in ihrem Haus.

Und wenn sie nicht aufpassen tut, dann wirft man sie schnell raus.

Sie singt nicht: inki, dinki, pinki …
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(Steffi und Florian kommen auf die Bühne)

Steffi:  

Du, ich habe in der Zoohandlung noch mal gefragt.

Florian: 

Wegen Coco?

Steffi: 

Ja, und die sagen, das wäre kein Problem mit einem zweiten Kakadu.

Florian: 

Wenn Oma Luise das Geld hat.

Steffi: 

Sie hat doch schon gesagt, dass sie den bezahlen will. Coco braucht unbedingt Gesellschaft.

Florian: 

Weiß ich doch. Kann man überall nachlesen.

Steffi: 

Außerdem leben Kakadus in Gesellschaft viel länger.

Florian: 

Ist schon toll, dass Oma Luise so spendabel ist.

Steffi: 

Ist ja alles, weil ihr Mann so an Coco gehangen hat.

(Paula und Lisa kommen dazu.)

Paula: 

(unfreundlich)

Na, Wollt ihr wieder euren Papagei besuchen?

Florian: 

(grinst sie frech an)

Leute, die sich nichts merken können, gehören auf ´ne Sonderschule!

Lisa:

(hält Paula fest, die auf Florian los will)

Kann schon sein, aber auf eine für Hochbegabte! Außerdem müsst ihr eure Besuche sowieso bald einstellen.

(grinst hämisch)

Steffi: 

Wieso das denn?

Paula: 

(zuckt nur mit den Schultern)

Nur so.

Florian: 

Hast ja keine Ahnung. Solange Oma Luise lebt, dürfen wir für Coco sorgen.

Lisa: 

Aber nicht mehr lange.

Steffi: 

Mit deinem blöden Gerede kannst du mir keine Angst machen.

Florian: 

Wenn man nichts weiß, redet man so’n Quatsch!

Paula: 

Ist kein Quatsch!

Steffi: 

Doch Quatsch! Neiderquatsch! Blödenquatsch!

Lisa: 

(gerät in Wut)

Ist es nicht! Das Haus soll nämlich verkauft werden.

Paula: 

Und der Wutzig lässt das abreißen.

Lisa: 

Und dann kommt da ein Einkaufszentrum hin mit hundert Geschäften.

Steffi: 

(tippt sich gegen die Stirn)

Spinnst ja!

Paula: 

Haben wir doch selber gehört!

Lisa: 

Meine Eltern haben mit dem Wutzig vor unserm Haus gestanden. Und da hat er denen das gesagt.

Florian: 

Wenn das wahr ist, dann wüssten wir das auch.

Steffi: 

Das hätte Oma Luise uns längst gesagt.

Paula: 

Vielleicht hat sie das längst vergessen, bei ihrem Alter!

Lisa: 

Und sowieso. Die soll dann ja auch in ein Heim.

Florian: 

Glauben wir nicht. Alles erstunken und erlogen!

(Laut und gehässig kichernd gehen Paula und Lisa ab.)

Steffi: 

(unsicher)

Glaubst du denen?

Florian: 

Nicht so ganz. Aber wir können ja Oma Luise fragen.

(Sie gehen ins Haus; Oma Luise kommt mit Coco dazu und setzt sich in ihren Lehnstuhl, Coco nimmt in seinem Käfig Platz)

Oma Luise: 

Na, habt ihr was in der Zoohandlung erfahren?

Steffi: 

Ja, Oma Luise, das geht alles klar. Wenn wir uns entschieden haben, dann können sie uns einen besorgen.

Florian: 

Willst du das denn wirklich machen? Ich meine, so ein Kakadu ist ja nicht ganz billig.

Oma Luise: 

Ersten habe ich euch das versprochen und zweitens braucht Coco Gesellschaft.

Coco: 

(wie immer mit krächzender Stimme, während er hin- und herwackelt)

Coco lieb … Coco lieb …

Steffi: 

(geht zu ihm und streichelt sein Gefieder)

Ja, ja, Coco ist der Liebste und Beste!

Oma Luise: 

Und das Zimmer lasse ich umräumen, wenn wir die Bestellung aufgegeben haben.

Steffi: 

Willst du das tatsächlich machen?

Florian: 

Hier in diesem Haus?

Oma Luise: 

Aber natürlich!  Was soll ich denn mit zehn Zimmern?

Steffi: 

Na ja, aber wenn du mal … ich meine … wenn das mal alles zu schwer wird.

Florian: 

Manche andere … ich meine, wenn sie mal nicht mehr alles so können.

Oma Luise: 

(lacht)

Ihr meint, ich soll in ein Seniorenstift? Nein, nein! Da gehe ich nicht hin. Auf gar keinen Fall. Wieso fragt ihr das?

Steffi: 

Och, nur so.

Coco: 

(wie immer)

Nur so … nur so… Oma lieb!

(Es klingelt)

Oma Luise: 

Nanu! Wer kann das denn sein? Schaut doch mal eben nach.

(Steffi und Florian rennen raus und kommen kurz darauf zurück; etwas unsicher)

Florian: 

Da sind drei Männer.

Steffi: 

Einer ist der Bürgermeister.

Florian: 

Und einer ist Herr Wutzig.

Oma Luise: 

Kenne ich nicht. Lasst die Herren rein. Es ist nicht höflich, sie im Flur stehen zu lassen.

(Die Kinder holen die drei Männer.)

Bürgermeister: 

Guten Tag, Frau Eschenberg.

(Die beiden anderen nicken)

Wir hätten da mal was mit Ihnen zu besprechen.

Rechtsanwalt: 

Etwas mit Ihnen allein. Entschuldigen Sie, ich bin Rechtsanwalt.

Oma Luise: 

Nun ja, ist das nicht ein bisschen plötzlich?

Herr Wutzig: 

Wir dachten, an einem schönen Nachmittag, und wo Sie doch allein sind …

Bürgermeister: 

… da hätten Sie mal eine halbe Stunde Zeit für uns.

Steffi: 

Ja, Oma Luise, wir gehen dann mal.

Florian: 

Wir gucken heute Abend noch einmal rein.

Oma Luise: 

Ja, ja, macht das.

(Die Kinder gehen ab und stellen sich gegenüber dem Haus auf die Straße, um abzuwarten, wann die drei Männer wieder gehen. Während sich die Kinder unterhalten, sieht man, wie die drei Männer auf Oma Luise einreden. Nach einer Weile verlassen sie das Haus und bleiben auf der Straße stehen.)

Herr Wutzig: 

(wütend)

So eine starrköpfige Alte! Zweimal habe ich mein Angebot erhöht. Und was sie? Nichts!

Bürgermeister: 

Da müssen Sie wohl oder übel noch etwas warten, Herr Wutzig.

Herr Wutzig: 

Kommt überhaupt nicht in Frage! 

(zum Anwalt)

Jetzt bist du dran, mein Lieber. Überleg dir was. Ich will das Grundstück und ich will es jetzt!

Bürgermeister: 

Also, wenn das irgendwas krumm läuft, dann mache ich da nicht mit. Als Bürgermeister muss ich darauf achten …

Herr Wutzig: 

(fällt ihm ins Wort)

Sie müssen darauf achten, dass die Stadt nicht Pleite geht. Alles andere, mein lieber Bürgermeister, alles andere machen wir.

Bürgermeister: 

Keine krummen Sachen, keine krummen Sachen.

(geht ab)

Herr Wutzig: 

(zum Anwalt)

Also, du überlegst dir was. Ich will das Grundstück.

Rechtsanwalt: 

Ich tu, was ich kann, aber linke Sachen mache ich nicht. Schließlich bin ich Rechtsanwalt.

Herr Wutzig: 

(grinsend)

Ich verlange doch nicht, dass ein Rechtsanwalt linke Sachen macht.  -  Ich doch nicht!

(gehen auch ab; die Kinder folgen ihnen unauffällig)
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